
22* —

5—

ö Der 40 und das Gente 0 Liebe.

in junger Mönch wird mit urplötzlicher Gewalt von dem Worte Chriſti

ergriffen: „Ich ſende euch wie Lämmer unter die Wölfe.“ Er verläßt

ſein ſtilles Kloſter mit den ſonnigen Terraſſen mitten in den Bergen des

Friedens, wandert zu Fuß und mühſelig wie ein Landſtreicher bis zur großen

Stadt Berlin, und dort, um den Bahnhof Wedding herum, im düſterſten

Norden, beginnt er den täglichen Kampf um das tägliche Brot und den noch

ſchwereren Kampf um die helfende und dienende, um die ganz ſchrankenloſe

Menſchenliebe. Als ungelernter Arbeiter, in niedrigſter Taglöhnerei, bringt

er ſich kümmerlich durch, und gleichzeitig trägt er ſein hilfreiches, gütiges,

ſonniges, von göttlichem Licht verklärtes Weſen hinein in eine Welt der Ar⸗

mut, der Roheit und der Sünde. Zyniſche Weiber, rohe Männer, verächt⸗

liche Dirnen, boshafte Kinder — alle ſpüren ſie das Neue wie eine Glocke

aus den hohen und vergeſſenen Himmeln. Und alle horchen ſie auf, zuerſt

läſternd und ſpottend, dann erſchüttert und überwältigt, ſoweit noch ein hei⸗

liges Sehnen, eine edle Regung, ein Kern von Güte in ihnen wohnt, tief ver⸗

graben; die ganz Verboſten aber werden durch ſeine Liebe nur noch haßerfüllter.

ſie merken, daß er das Reich der Finſternis, ihr Reich, ſiegreich zurückdrängt —

und ſo erſchlagen ſie ihn wutvoll bei Gelegenheit eines Volkstumults.

Dieſe Geſchichte, ‚eine Legende“, hat Franz Herwig erzählt unter dem

Titel: Sankt Sebaſtian vom Wedding. Wie es auch um den literariſchen

Wert der Legende ſtehen mag, die Fabel ſelbſt übt eine ſeltſam ergreifende,

zugleich begeiſternde und beunruhigende Wirkung aus. Ein ſeeleneifriger

Prieſter las ſie, brachte das Buch zurück und antwortete auf die Frage, was

er dazu ſage: „Da kann man nur ſchweigen mit ſchamroten Wangen.“ Die

Fabel des Stückes! Iſt es denn eine Fabelꝰ Hat es noch nie ſolche Menſchen

gegeben, die ähnlich wirkten und litten und ſtarben? Menſchen der ſelbſt⸗

vergeſſenen, ſich ſelbſt ſchrankenlos opfernden, der abſoluten Liebe? Ja es

hat ſolche gegeben, in alten und neuen Zeiten — Vinzenz von Paul, Eliſabeth

von Thüringen, Peter Claver, Don Bosco ſind nur ein paar Namen, die zu⸗

fällig weithin bekannt wurden; es hat ſolche Menſchen gegeben, in denen

alles buchſtäblich in Erfüllung ging, was Herwig, der Geſchichtenſchreiber,

da gedichtet hat. Aber es ſind ihrer doch nur wenige geweſen, ſehr wenige

im Verhältnis zu den vielen Mönchen, Prieſtern, Chriſten, aus denen die

Herde Chriſti beſteht. Aber daß es ſo wenige waren, das iſt nicht die einzige

quälende Frage, die da vor uns aufſteht. Ob ſolche Liebe ein Gebot

und eine Pflicht für alle oder ein ganz freier Gnadenberuf iſt; ob ſie über⸗

haupt klug und lobenswert iſt oder ein ſchwärmeriſcher Uberſchwang, ob ſie

nützlich oder ſchädlich iſt, nicht nur für ihren Träger ſelbſt, der doch meiſt ihr

gemartertes Schlachtopfer wird, ſondern für die Menſchen ſelbſt, die ſo geliebt

werden ſollen, für die im Dunkel und Todesſchatten Sitzenden? Tut es ihnen

gut, hat es überhaupt einen Zweck, ſie ſo zu liebenꝰ

Ungefähr zu gleicher Zeit wie der Märtyrer vom Wedding erſchien der

neue Roman von Guſtav Frenſſen: Der Paſtor von Poggſee. Auch dieſer

Paſtor entwickelt ſich wie Sebaſtian aus einem Geiſtlichen, einem Diener des
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In junger Mönch wird mit urplötzlicher Gewalt von dem Worte Chriſti
ergriffen: ſende euch wie Lämmer unter die Wölfe.“ Er verläßt

ſein ſtilles Kloſter mit den ſonnigen Terraſſen mitten In den Bergen des
Friedens, wandert Fuß und mühſelig wie ein Landſtreicher bis zur großen
Stadt Berlin, und dort, den Bahnhof Wedding herum, Iim düſterſten
Norden, beginnt den täglichen Kampf das tägliche Brot und den noch
ſchwereren Kampf die elſfende und dienende, die ganz ſchrankenloſe
Menſchenliebe. Als ungelernter Arbeiter, In niedrigſter Taglöhnerei, bringt

ſich kümmerlich durch und gleichzeitig trägt ſein hilfreiches gütiges,
*ſonniges, von göttlichem Licht verklärtes Weſen hinein In eine Welt der Ar⸗

mut, der Roheit und der Sünde Zyniſche Weiber, rohe Männer, verächt⸗
iche Dirnen, boshafte Kinder alle ſpüren ſie das Neue wie eine Glocke
Qus den 0  en und vergeſſenen Himmeln. Und alle horchen ſie auf, zuerſt
läſternd und ſpottend, dann erſchüttert und überwältigt, ſoweit noch ein hei⸗
liges Sehnen, eine edle Regung, ein Hern bon üte In ihnen wohnt, ief ver⸗
graben; le ganz Verboſten aber werden durch ſeine Liebe nur noch haßerfü  er
ſie merken. daß das Reich der Finſternis, ihr Reich egreich zurückdrängt
und ſo erſchlagen ſie ihn wutvoll bei Gelegenheit eines Volkstumults

Dieſe „eine Legende“, hat Franz Herwig erzählt unter dem
Titel Sankt Sebaſtian b0o  — Wedding. Wie auch den literariſchen
Wert der Legende ſtehen mag, die Fabel ſelbſt übt eine ſeltſam ergreifende,
zugleich begeiſternde und beunruhigende Wirkung QAus Ein ſeeleneifriger
Prieſter Ias ſie, brachte das Buch zurück und antwoörtete auf le Frage, woas

dazu ſage: „Da kann muan nulr ſchweigen mit ſchamroten Wangen.“ Die
Fabel des Stückes! Iſt denn eine Fabel?ꝰ Hat noch nie enſchen
gegeben, die ähnlich wirkten und litten und ſtarben ? enſchen der ſelbſt
vergeſſenen, ſich ſelbſt ſchrankenlos opfernden, der abſoluten Liebe Ja
hat gegeben, In alten und Zeiten Vinzenz von Paul Eliſabeth
von Thüringen, Peter Claver, Don Bosco ſind nurl ein Puur Namen, die zu⸗
18 weithin bekannt wurden; hat enſchen gegeben, In denen
alles buchſtäblich in Erfüllung ging, Wwas Herwig, der Geſchichtenſchreiber
da gedichtet hat ber ſind ihrer doch nur wenige geweſen, ſehr wenige
im Verhältnis 8 den vielen Mönchen, Prieſtern, Liſten QAus denen le
Herde Chriſti beſteht. ber daß ſo wenige das iſt nicht die einzige
quälende Frage, die da bor uns au Ob Liebe elm Gebot
und eine für alle oder ein ganz freier Gnadenberuf iſt; ob ſie U

ber⸗
haupt klug und lobenswert iſt oder ein ſchwärmeriſcher Überſchwang, Ob ſie 4—

V

nützlich oder chädlich iſt nicht nur für ihren Träger ſelbſt der doch meiſt ihr
9Schla  opfer wird, ſondern für die Menſchen ſelbſt die ſo geliebt
werden ſollen für die Im Dunkel und Todesſchatten Sitzenden? Tut ihnen
gut, hat überhaupt einen Zweck le ſo jeben 7

Ungefähr 8 gleicher Zeit wie der Märtyrer bo  — Wedding rſchien der
neule Roman von Guſtav renſſen Der Paſtor bon Poggſee Auch dieſer
Paſtor entwickelt ſich wie Sebaſtian QAus einem Geiſtlichen, einem Diener des
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Altars. immer mehr zu einem Diener der Menſchen, des Volkes, zu einem
Allberater und Alltröſter chon ſein Vater hatte Im Blute das Helfen
wollen konnte kein trauriges Geſicht en mußte ſich immer wieder die
Freude verſchaffen die Augen der enſchen ſtrahlend machen; ſo blieb
natürlich ſehr QLr  — mit ſeinem Weibe und ſeinen vielen Kindern. Der Jüngſte

7 von dieſen, dam Barfood, erbte von ſeinem Vater im weſentlichen nicht
mehr als dieſes Intereſſe Menſchen, dieſe Teilnahme Menſchenſchickſal
und Menſchenleid: Unter vie Hunger und Not findet den Weg durch die
Studien; weil er immer ſo vieler Menſchen annehmen muß., kann nicht
ſtudieren; fällt gewiß hoffnungslos durch das Examen, wenn ni  cht ein ütiger,
lebenskundiger Vorgeſetzter die Kräfte in ihm entdeckt, die mehr wert ſind als
Bücherwiſſen. Er gibt ihm eine Pfarrei, eine der armſeligſten freilich, ſpäter
eine beſſere. ber die Not weicht doch nie von dem Paſtor Ausbeutung durch
habſüchtige Amloſe Verwandte, Verluſt durch Brand und Diebſtahl! it
dem Vater leiden wer Frau üde und die bier Kinder. Es kommen immer
härtere Zeiten, Krieg, Revolution, Verluſt der Kinder, äußere Schande ber
der tapfere Paſtor ring ſi immer wieder durch einem ſiegesgewiſſen Opti⸗
mismus, der für ſi und ſeine Schutzbefohlenen immer wieder vermag. die
einfallenden Bitterkeiten „in unſer Leben aufzunehmen, In unſrer Seele unter⸗
zubringen, und zwar ſo daß ſie uns nicht verbittern“ Dieſer Optimismus iſt
reilich ſehr wabegründet, in mehr Goetheſcher als chriſtlicher Lebensauf⸗
faſſung und In phyſiſcher Kraft und Heiterkeit, aber iſt doch ſtark
(nach Frenſſenl) auch die Verzagten der Gemeinde neu ſammeln und 5ermuntern.

Das iſt die Fabel der Frenſſenſchen Dichtung: ihr Sinn wird reilich ni  cht
ſo ſehr verkörpert In lebendigen Geſtalten als vielmehr lehrha vor
In predigtartigen Monologen. Und dieſer Sinn iſt gibt eine er
entwicklung des Menſchentums durch ege und Bewährung der ſittlichen
Güte, die ihren Hern Im Urgebot der helfenden Menſchenliebe hat; ſie iſt die
heiß eſuchte „Antwort auf Not und Gräber, ohne die wir enſchen nicht
leben können“. Dieſer ſittliche Liebeswille, der als Letztes und Wertvollſtes
alle Rätſel überwinden ſoll hat alſo eine gewiſſe Ahnlichkeit mit dem Liebes⸗
opfer, das Sankt Sebaſtian brachte; ſind aber doch ſehr bedeutungsvolle
Unterſchiede wiſchen der Liebe des Märtyrers bo  — Wedding und der Liebe
des Paſtors von Poggſee In Sebaſtian iſt die Liebe etwa Geiſtgeborenes,
Qus öchſter religiöſer Inſpiration heraus entzündet, genährt von geiſtigem
und freieſtem Wollen durchgeſetzt In iegha ſtürmendem Kampf alles

Naturbeſtimmte, Schickſalsmäßige. Der Paſtor von Poggſee aber
iſt zunächſt nurl erblich belaſtet mit ſeiner Menſchenliebe bon Vaters Seite
her, un darum naturhaft beſtimmt: ſeine Liebe iſt von Anfang mehr trieb⸗

Gutmütigkeit, haftet ihr etwa von der ſchweren rde der Marſchen
und darum iſt ſie auch wieder rdhaft ſtrebend mit ſtarker Sexualität

ur und die iſt, mag ſie auch noch ſo geſund ſein, doch immerhin Ge⸗
bundenheit. Dieſer Seelſorger iſt der Scholle entſtammt, und zur Scholle
ſtrebt auch wieder mit allen Faſern Landmann ſein und das Land
bebauen, iſt ſein innerſtes Sehnen. Und ſo e auch der enſchen⸗
u QAus deſſen Holz gebaut iſt noch unterhalb einer gunz bewußten,
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ganz freien Geiſtigkeit: „Hier in dieſem Lande“, ſagt der Pfarrherr ſelber,
„können ſie nicht eeliſch lieben: ſie ſind 3u wer und kühlen Herzens dazu.“
Freilich ihm der unverwüſtliche Drang der Seele nach befreiter und He⸗
läuterter Geiſtigkeit durchaus nicht; unter den lähmenden und würgenden Ut⸗
täuſchungen ſtrebt ſeine Menſchenliebe mächtig, ſi frei machen bvon den
Schranken der bloß gutmütigen, halb unbewußten Naturanlage, und ganz
bewußt, gunz überlegen und lenkend, ganz ſelbſtbeherr alſo gunz ittlich

werden. ber ſie bleibt doch immer wieder halb in der kühlen und chweren
rde ſtecken. Die Tochter le reinſten ſein Weſen verkörpert, iſt „ein gutes
und treues Arbeitstier“. Das iſt der Gipfel ſeiner Entwicklung: aber ganz
freie und aufrecht 3  ber die rde ſchreitende Menſchen werden Arbeits⸗
tiere nie. Und weil der Liebe und dem Leben dieſer Menſchen Geiſtig⸗
keit bleibt alles flach und rational; da iſt keine Inſpiration, da iſt kein
hinreißender Schwung: ſelbſt ſie heroiſch leiden und ſterben, ſind ſie doch
etwa Schwerfälliges wie fallende Erdſchollen; und wenn auch alles In ihnen
trächtig wird, iſt doch die Fruchtbarkeit der dunklen Erde, nicht die der
ſchwebenden Sonnenſtrahlen.

So dieſe zwei Menſchen und hre  3 Menſchenliebe, der Märtyrermönch
und der Marſchenpaſtor Gegenſätze und doch berwandt: ſie ſtehen einander nicht
gegenüber wie Ja und Nein, wie Wert und Unwert, ſondern beide ſind ein Ja
nunur der Klang iſt verſchieden: das eine heroiſch und weltfern, das andere ge⸗
dämpft, aber weltklug. In dem breiten Land und Uunter den ſchweren, von urwüch⸗
ſigen Inſtinkten erfüllten enſchen WMWar der „breite“ Naturmenſch dam Bar⸗
food der auch noch als Seelenhirt mit den Bauern 7  ber den Tiſch hakelt und
eepun trinkt, beſſer als das überirdiſche Meteor bo  — Wedding.
ber In jedem von ihnen und in beiden zuſammen ſteckt ein gut Stück Löſung
des größten aller en Welträtſel. Sie machen uns aufmerkſam, daß
jeder Menſch ſeine beſondere Art von Liebe hat deren 19
i ſt und die geben darf, und daß jeder en auch In jeder
Zeit ſeines Lebens ſeine beſondere Art v0 Liebe braucht.

NV reden oft von Nächſtenliebe, als würe das ein Allgemeinbegriff, der in
beliebig vielen Exemplaren, aber immer In gleicher Weiſe verwirklicht, gleich⸗
ſam abgezogen wird von einem Kliſchee. So wie der Begriff eines Berges oder
eines Waſſertropfens, der In allen Bergen und Tropfen auf gleiche Weiſe ſich
findet ber le Liebe iſt In jedem liebenden Menſchen eine andere; he Gehalt

naturhafter Anlage und bewußtem Willen fühlender Urme oder
kraftvoller, kühler ilfsbereitſchaf trunkenem Enthuſiasmus oder

überlegender, kluger Ruhe iſt immer wieder verſchieden von en
en in dem einen iſt die Liebe die gehorſame Dienerin der Vernunft, Ge⸗ —  N
treulich geht ſie den Weg der Einſicht und des Geſetzes; In einem andern läuft
ſie allen Paragraphen boraus, ſie ſelbſt ihre eigenen Geſetze und Regeln,
die dann freilich nurl für dieſen Menſchen gelten können; gibt In der Tat
eine beſondere Ethik für die Außergewöhnlichen, für die Helden, für die Opfern⸗
den, die großen Idealiſten der Menſchenliebe; ihre Wege können nicht eine
ahn für die Allgemeinheit ſein, ihre Beiſpiele können nicht der Geſamtheit
verpflichtend auferlegt werden: ſie ſind ?twa Einmaliges und Einziges. ber
auch der alltägliche Durchſchnitt kann dieſen Heroen gegenüber nicht zUum He⸗
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rechten Maßſtab dienen: ob ſie klug handeln oder überſpannt, ob ſie einer
folgen oder einem innern unfaßbaren Drange, einem Phantom oder

einem Ideal einem Beruf von oben oder eigenen Einfall das kann
nimmermehr die Allgemeinheit oder die öffentliche Meinung entſcheiden das
muß in ihnen ſelbſt entſchieden ſein Ihre Erſcheinung bricht Aus unbekannten
Tiefen hervor und äßt wie ein lötzlich erſcheinender fremder Stern einen
KHosmos ahnen. Sie ſind die rückſichtsloſen Übermenſchen der Liebe die ſich
einfach verſchwenden, die buchſtäblich den Maantel hergeben, wenn der Räuber
ihnen den Rock nimmt, die nicht ausleihen, ſondern nur ſchenken, die ſi dem
Oſen nicht entgegenſtemmen, ſondern überwinden Guten, indem ſie
die glühenden Kohlen unbeirrbarer Duldung und Guttat auf das Haupt des
Feindes häufen Sie glauben alles und hoffen alles wie argloſe Kinder und
haben doch ſo wiſſende Augen, ſie überſtehen alles ohne Erbitterungund Hlein⸗
mut und fühlen doch jeden toß und Schlag! der Zartheit hres Gemüts mit
vervielfachter Pein.

Zu ſolcher Übermenſchlichkeit der Liebe reicht bloße Gutmütigkeit der An⸗
lage oder gur naturhafter Trieb nicht QAus Das kann auch durch keine ratio⸗
nalen Erwägungen, durch keine Betrachtung und Einſicht durch keinen Im
perativ der Pflicht und keinen ungeſtümen Vorſatz 9e  en werden, das
iſt Inſpiration, die ſich freilich höchſten Ideen und Wirklichkeiten geiſtiger
Art, beſonders Gottesgedanken und der Heilandsliebe, der Seelen—⸗

—  28 ſchätzung und Ewigkeitsverlangen entzünden muß aber ihre Quelle hat ſie
nicht dieſen Glaubensgedanken on müßte ſie In allen Gläubigen hervor⸗
brechen ſondern beſondern Berufung Charisma, das Qus
erforſchlichen en ihre Seele geſenkt wurde

Solche Helden wundergleichen Liebe können wir alſo auch ni  cht nach
Belieben erwecken oder gar alltäglichen Erſcheinung machen, die
Maſſen auftritt Wir können nUuL die Kräfte bereitſtellen, die ſie brauchen,

daran entzünden, und Wir können die Hemmungen wegräumen, die ihrer
Entfaltung Wege ſtehen der Wuſt des Herkömmlichen, des Formelhaften
Selbſt Organiſationen, die der Karitas dienen können durch den Druck der
Satzungen und der Tradition, durch den lähmenden Einfluß der Gewohnheit
der Rückſichten und der Vorſichten die Entfaltung und das Wirken der ganz
großen, der ſchöpferiſchen Menſchenliebe erſchweren, 10 unmöglich machen,
während ſie anderſeits Durchſchnitt geregelter, praktiſcher, bis ins
Einzelnſte und Kleinſte veräſtelter Liebestätigkeit Daher kommt
wohl auch daß die großen Wunder der charismatiſchen Liebesbegabung meiſt

Anfang und Voranfang der Organiſationen ſtehen die ſich und ſie
kriſtalliſiert haben als Organe der Weiterleitung, welche den überſtrömenden
el auffangen und ſparſamen, aber auch geregelten Bahnen weitergeben,
und zugleich als Organe des Schutzes welche die großen überflutenden Quellen
hindern, ſich allzu verſchwenderi verſtrömen Auch den Märtyrer
vo  — Wedding bildet ſich ISbald ene Gemeinde von Freunden, Gläubigen
und Mitarbeitern, die den Helden Qus ſeiner eigentlichen und urſprünglichen
Sphäre der Hinterhöfe und der wüſten Arbeitsſtätten herauszuheben beginnt

ihn zum Führer, zum Organiſator, zum Vater und Herrn zu machen
ſollte aber doch nUuL den eru des ieners erfüllen Seine Gemeinde iſoliert
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ihn wie eine Uützende Schicht bon dem kalten und leeren Raume, In den
verſtrömen wollte; damit ird ein gut eil der ungeheuren Opfertragik

wieder aufgehoben, die doch eigentlich der eru des Charismas iſt und ſein
Wirken In das ruhige, breite und bequeme Bett der Organiſation geleitet, In
dem allerdings auch ſeine Erfolge wenigſtens Im Bereich der Sichtbarkeit,
ungleich größer und weitertragend ſein können. So werden Freunde und
Widerſacher den ſchöpferiſchen enſchen in gleicher Weiſe gefährlich beide
en ihre herrliche, ungeſtüme Urſprünglichkeit wieder einzufangen In das
Geregelte und Gewöhnliche, und doch ſollten gerade Wunder, die alles
Gewohnte durchbrechen, den eigenen Geſetzen ihres Weſens und ihrer Form
folgen, 10 ſie ungehemmt ausleben dürfen, ſelbſt ſie den gemeinen An⸗-
ſchauungen oder gur den für die Allgemeinheit geltenden Geſetzen zuwider⸗
handeln.

Es iſt allerdings befürchten, daß auch Schwarmgeiſter, daß der Geiſt
eines eitlen un alſchen Subjektivismus und eines zügelloſen Libertinismus

hnliche Freiheit und bevorrechtete elbſtgeſetzlichkeit anmaßt, und iſt
begreiflich, wenn der Großinquiſitor Doſtojewſkis dem wiedererſcheinenden
riſtus mit Verdacht und Mißtrauen entgegentritt. ber wir haben 10 ein
untrügliches Kriterium: An den Früchten werdet ihr ſie erkennen. Freilich
unter dieſen Früchten dürfen wir nicht immer gleich die äußerlich ſichtbaren
und fühlbaren Nützlichkeitswirkungen ihres Auftretens verſtehen; dieſe IT⸗
kungen reifen nicht immer oder nunur ſehr langſam und haben meiſt In ihrem
erſten eimen und Blühen ein ſo ſeltſames Ausſehen, daß wir ſie nicht ETL·
kennen. Es ſind vielmehr die innern Früchte die dem Helden der Liebe ſeine
Rechtfertigung geben bor ſeinem Gotte und ſeinem Gewiſſen: Wenn der Geiſt
der ihn treibt, ihn wirklich unabhängig macht von ſeinem eigenen Ich, von dem
Stoffe und von den Sinnen, ihn wirklich ganz ſelbſtlos und dienmütig macht
Wer In voller Freiheit von ſelbſt ber hinausdenken und hinauswirken
kann, der darf auch ſich auswirken, 10 ausleben nach eigenſten Formgeſetzen.
In ſolchen enſchen allein wird die uralte Ahnung erfüllt und beſtätigt,
daß ſelbſtherrliche Geiſter gebe die ſich ſelbſt die Geſetze ihres Handelns
vorſchreiben. Man hat oft gemeint, die Genies des Wiſſens oder der Kunſt
ſeien ſolch freie enſchen und dürften, 10 müßten ihre eigenen Lebensgeſetze
haben die Enttäuſchung blieb niemals QAu In Wirklichkeit ſind nicht die
Genies, ſondern nur die Heroen, und zwar nicht die Heroen der Gewalt, ſon⸗
dern die Heroen der Liebe und damit auch der Religion. INWarum ſind aber Wunder der reihei und des Schenkens ſo ſelten
Warum werden nicht viele, nicht alle Bekenner und Jünger Jeſu von u

ber⸗
mächtiger Gnade ſolcher Höhe emporgeriſſen ? Weil das Wunder als all⸗
tägliche Erſcheinung der Menſchheit nicht zum Guten gereichen würde! 4e
ertrüge Liebe nicht Sie erträgt überhaupt nichts chwerer als die Liebe
Es gehört immer eine hohe Reife eme große Reinheit und Kraft da⸗
zu, eine wohltuende Liebe in rechter Weiſe zu empfangen und durch die Emp⸗
fangene Liebe e  er, nicht eL werden. Das iſt 10 die furchtbare
Verſuchung aller, die den Armen, den Kranken, dem Volke den Seelen dienen
wollen: die einen werden durch alle Liebe le mda  — ihnen erweiſt, nuL noch
anmaßender, rückſichtsloſer, unverſchämter; ſie 2——9—— wois ihnen  3 HLe⸗
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ſchenkt wird; und ſokann auch dem edelſten Menſchenfreund unausweich⸗—
lich der Gedanke aufdrängen, Oob mi  cht beſſer *  wäre, die enſchen ausſchließ⸗
lich mit der Hundepeitſche zu dreſſieren; 10 iſt denkbar, daß Menſchen
gibt, die durch keine Liebe, auch nicht durch 1e Liebe Gottes, werden
können für ſie gibt dann überhaupt kein Heil denn Gottes, des Allmäch
gen größte und letzte Allmacht iſt 1e Liebe Andere werden durch empfangene
Liebe nur und unſelbſtändig ſie klammern die ihnen wohltuenden
enſchen ſie für ſich allein zu beſitzen und auszuſaugen ſie werden eifer⸗
ſüchtig und engherzig Liebe großem Ausmaß oder guar in ſchrankenloſer
Fülle kann eigentlich nulr ein ganz geſunder und gunz heiliger en ver⸗
tragen enſchen deren Geſinnung nur ſinnlich oder tieriſch und brutal iſt
oder deren Seelenleben krankhaft iſt oder auch Menſchen von eichtem und
ſchwachem Charakter dürfen das Wohltuende und Beglückende der Nächſten⸗
liebe nur In ſparſamſter Menge zu koſten bekommen die Liebe die ſie all-
käglich brauchen, muß mehr eine erzieheriſche und gebieteriſche ſein ſie muß
wohlberechnet und klug, entſchieden und ſtreng, ja zuweilen geradezu grauſam
ſein die in oder ieriſch ſelbſtſüchtige Art des Zöglings verlangt;
ſie darf ſich ſeinen Launen, ſeinem Eigenſinn, ſeiner Herrſchſucht ſeiner Aus⸗—
beutungsluſt nicht fügen Sie muß ſelbſt ſchützen ſeine Dummheit
und Bosheit. Solche Menſchen ſollen wie le Kinder nur ſehr ſparſam mit
Liebkoſungen, aber ſo ausdauernder mit Geduld und eherner Feſtigkeit,
mit tätigem Wohlwollen aber auch mit gleichmäßiger leidenſchaftsloſer Ruhe
behandelt werden.

Und die Menſchen die Behandlung brauchen, bilden Die große Mehr⸗
heit. Alſo ird auch die Liebe die wir alltäglich brauchen, die das ſoziale
Leben und die Erziehung untermenſchlichen Menſchheit nicht unmöglich
macht ſondern fördert eine ſehr kluge und überlegende, eine geregelte und
regelnde Liebe eine err  eL und Führerliebe ſein müſſen icht eine ſchranken⸗
Los und rückſichtlos hinſtrömende, charismatiſche Liebe, le ſich verſchwendet

8  *—* ——
Ute Wie Böſe die Wie Sonnenſchein ber das Land hinläuft ohne

Rückſicht zu nehmen, Ob ſie Wüſten beſcheint oder Fruchtländer! Für den all⸗
käglichen Gebrauch iſt uns die wiſſende Liebe nötiger als die tapfere le geniale
iſt wichtiger als die bloß erol In jedem alle aber iſt le rechte Liebe In

1⸗
viduell beſtimmt durch die Eigenart der enſchen die Liebe zueinander
treten ſie iſt eine Funktion unendlich vieler, ſtetig veränderlicher Wirklichkeiten,
und ſo kann ＋ Weſen ihr Umfang und ihre Methode nicht nach all⸗

Regel abgeleitet werden
Was richten alſo die Heroen der Liebe aus ꝰ Werden ſie gunz umſonſt He⸗

opfert? Die Naturgeſetze des Weltlaufs und auch 1e pſychiſchen ſozialen
und politiſchen Geſetze ſind Naturgeſetze können ſie allerdings nicht ändern
oder Hur aufheben Die ſozialen und politiſchen Zuſtände, Unter denen die
enſchen und die Völker leben arbeiten und leiden, können le Helden der
Liebe nicht weſentlich umgeſtalten ſie können die Armut und das Leid und die
Sünde nicht von der rde berbannen ſie können den Leidensweg deren
heit nicht abkürzen ihre innere Reifung und Läuterung nicht merklich be⸗
ſchleunigen gewiß indern ſie manches Leid und verbreiten Schimmer
vbon Freude, aber auch ihre Werke löſen ſich ISbald von ihnen ab und ver⸗
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fallen; ſie ändern dem Ir  en Schickſal der Menſ chheit ſo wenig wie die
Frühlingsblumen dem Gange der Geſtirne und der Jahreszeiten ändern.
Und doch iſt ihre Bedeutung und Aufgabe unfaßbar groß Sie ſind ein Er⸗
weis höheren Lebens, und wie alle lebendigen Geiſteskräfte durchbrechen ſie
für einen Augenblick den eiſernen Gang der Natur und erheben ſich *  ber ihre
furchtbare Notwendigkeit wie ein Wunder. Sie ſind die Künder ind Gleich⸗
ni

ſſe einer gunz überirdiſchen Freiheit, Reinheit, Güte, einer ganz andern Welt,
die mit irdiſchem Nutzen mit unſern Diesſeitserwägungen und zeitlichen Maß⸗ *
ſtäben nichts tun hat Und ſo haben ſie auch die Beweiskraft von Wundern
ſie haben ſogar eine ſtärkere Überzeugungskraft als Totenerweckungen und
Weisſagungen. Solche Menſchen außerordentlicher Liebe vermöchten wohl
allein die entchriſtlichten Maſſen von heute wenigſtens teilweiſe wieder zurück⸗
zuführen zu Glauben und kirchlichem Gehorſam. Jedenfalls aber ſinnbilden und
vorbedeuten ſie ein kommendes Reich jenſeits dieſer Welt In dem Gott gunz
allein und ſelig herrſcht In dem le Liebe aller und allen ſich ſchrankenlos
verſtrömen darf.

Und dieſe Ahnung einer Welt der reinen und abſoluten Liebe verbreitet
auch ſchon in unſrem irdiſchen Bereich eine gewiſſe Helligkeit. Sie zeig un
allen das eigentliche Ideal und die Richtung, die dahin führt Sie läßt un

nicht einſchlafen in Selbſtgerechtigkeit 2.  ber unſern Satzungen, Paragraphen
und Traditionen. Sie tachelt und beunruhigt immer wieder unſern en
Rationalismus ind dient uns als ſtrenge Gewiſſenserforſchung, damit wir doch
3.  ber aller Klugheit, Berechnung und Mäßigung nicht vergeſſen, daß le Liebe
doch das Höchſte iſt, und daß alle Liebe ſchließlich doch auf andere geht. Wir
ſind 10 immer In Gefahr daß wir durch unſre noch ſo berechtigte Klugheit feig
werden, daß unſre Vorſicht ſelbſtiſch wird; wir vergeſſen allzu leicht daß
nUur einen wahren und echten Beruf für uns gibt Einer ſei des andern Helfer
einer des andern WEi vergeſſen, daß wir nuur Im Intereſſe anderer,
alſo Im Auftrag der Liebe, das echt haben, ein Schwert führen und mit⸗
Uunter hart, 10 grauſam zu ſein, daß nur die Liebe zu andern, nicht 3u uns ſelbſt
un den Krieg und das Gericht und die Strafe erlauben kann. ben darum
haben wir die öffentliche Gewalt, das eſe und das Recht eingeſchaltet
zwiſchen uns und den Nächſten, damit ein anderer als das eigene, ſelbſtſüchtige
und leidenſchaftliche die ſchmerzliche Notwendigkeit des Wehtuns und des
Schlagens erfülle. ber alle unſre ausgeklügelten Syſteme und Einrichtungen,
unſre Geſetze und Gerechtigkeiten, alle unſre Überlegung und Kaſuiſtik kann
nicht verhindern, daß viele, viele enſchen die Liebe kommen, 1e ſie
brauchen, 10 die ihnen gebührt, daß ihnen alſo Unrecht ge  1E So wie alle
unſre Syſteme der Güterverteilung und wenn ſie noch ſo gerecht wären,

4⁴ nicht
le ungerechte Armut QAus der Welt ſchaffen können. Die Rechnung geht eben
überhaupt nicht In einer rationalen Größe auf, ſie enthält einen jrrationalen
Faktor, und das iſt eben die Notwendigkeit der charismatiſchen Liebe

Darum muß ein Tropfen von dem reinen und ſtarken Weine der charis⸗
matiſchen Liebe, der ſi opfernden, frei verſtrömenden Hingabe eingehen In
alle Seelen, Genoſſenſchaften und Werke der Menſchen ſoviel als eben die
eeli Kraft derer, le ſchenken und führen und derer, le geſchenkt und He⸗

werden ſollen geſtattet. Und iſt die ſchwere Aufgabe, die jeder Chriſt
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für ſich ſelbſt und i ſeinem Kreiſe und Iim Verhältnis 7 den enſchen die
ihm begegnen, löſen muß le  viel kann un wieviel darf ich hier geben von
jener Liebe, die ein Wunder iſt und eine Dur  rechung aller Naturgeſetze

me ſchwere Aufgabe, und braucht ein Genie ſie In annähernd vollkommener
Weiſe löſen! Ein liebendes und zugleich weltoffenes Gemüt einne
und innerlich reiche Seele ein feines Empfinden, das von echter Vornehmhei
des Charakters un zugleich ein ſtarkes und kühles Wollen all das
gehört notwendig 8 den Charakterzügen ſolchen Genialität

Es iſt ungefähr der el der dem etzigen Abt von St Bonifaz München,
Bonifaz Wöhrmüller ſein Buch 4  ber das königliche Gebot ein⸗a

gegeben hat Auch das iſt eine Dichtung ber die Liebe In lehrhaften aber
beſinnlichen Leſungen, das Werk einer Dichterſeele von wundervoller

Zartheit und dabei ganz lebensmächtig, praktiſch und klug In dieſem uche
er  ein die Liebe als ganz vergeiſtigte, gunz Qus ott geborene Macht —
Unterſchied von dem uche des dithmarſiſchen renſſen ber auch Gegen⸗
ſatz 8 der Märtyrergeſchichte Herwigs iſt hier nicht die ungebändigte, alles
Irdiſche verzehrende Flamme rückſichtsloſen Heldentums ſondern emnme
und feine, bis zum äußerſten beherrſchte Macht die aber darum einzugehen
vermag —. alle Falten des täglichen Kleinlebens, die wirklich Gemeingut aller
liebefähigen und liebebedürftigen enſchen werden kann

ber wehmütige Schatten des Ungenügens und Unvermögens liegen auch
noch auf dieſer Liebe Erſt In Welt I der die ſchrankenloſe und be⸗-
denkenloſe Liebe allein errſcht und err  en darf erſt In ihr wird keinen
Mangel Liebe, keine Kränkung und Schädigung durch Liebe mehr geben
Mag darum das wunderbare Charisma, das nächtlichen Stunden ber
dem troſtloſen Wedding dieſer rde aufleuchtet hier und dort mi wieder
ausgelöſcht werden von den aufzüngelnden Finſterniſſen auch die Helden
der Liebe mm wieder zu Märtyrern der Liebe werden, die einbar nutzlos
erſchlagen, gekreuzigt verbrannt und zerrieben werden umſonſt ſind ſie nicht
Denn ſie ſind Wie eimn Stückchen Blau das die kalte ſchwere Bleidecke
Winterhimmels durchbricht und uns daß doch eine Sonne gibt un
daß ſie noch kommen und err  en wird und daß gilt ihr den Weg zu
bereiten Sie zelgen uns daß die Liebe das Höchſte iſt aber ihrer Onſten
und reinen Form etwa Jenſeitiges das Wir hienieden meiſt nur In gedämpftem
Widerſchein ſchauen und nur ruchſtücken verwirklichen dürfen Ob aber

ein Held oder ein Genie der Liebe iſt IIIIII iſt die chönſte und wahrſte
Offenbarung Gottes und damit ſeinen Wert und ſeinen Erfolg ſich
ſo wie ott ſelbſt unabhängig bvon allem Wirken nach außen und hienieden;

iſt eim gottähnliches Weſen und eine andere Größe gibt 10 nicht Und
wZenn auch nicht alle Vollkommenheit der Liebe umſpannen vermag, auch
ſo offenbart Gott i ſeiner Einzigkeit: denn oft allein, der Unbegreifliche,
iſt zugleich der Heros und das Genie der Liebe

Peter Lippert


